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Pantheisten sehr geforderte letzte weist noch eindringlicher auft die Proble-

Einheit erklärt. Jeder Pantheismus krankt matık hin, arbeitet einiıge Grundgedanken
schärfer heraus un! stellt das GanzeAIl einer verkehrten Eıinstellung den "Tat-

sachen gegenüber, die nicht nımmt, 1n das heutige deutsche Denken hinein.
WIe sS1e sıch geben, sondern seinem AprI- Die Übersetzung ist gewandt un
Orismus zulıeb vergewaltigt. Die Aus- flüssig, einzelne Stellen bleiben reilıch
führungen des Vertassers über die Er- etwas dunkel. „Angeborene moralısche
haltung der Dinge könnten leicht m18- Tugenden‘“‘ f.) g1ibt nicht, un!
verstanden werden. Die Gedankengänge wenn S1e gäbe, waäaren S1Ie als natür-
iınd vollständig durchschlagend für Men- lıche wesensverschieden VO den VEI-

tus infuses‘‘.schen, dıe philosophisches Denken g- de Vries 5. J.
wOöhnt siınd. FKür andere und die sınd
ja ohl ın der Mehrzahl wäre cs viel-
leicht überzeugender, wWwWenn Al ıhnen Naturwissenschaften
aufwiese, wIıie die geheimen Sehnsüchte Versteinertes Leben. Fossilien
des Herzens nach metaphysiıischer Ge- in 116 Orıginalaufnahmen und mit 16
borgenheit un! nach Rettung der Men- Zeichnungen., Von (D
schenwürde 198588 1m "Theismus ihre Kr- (132 S.) Berlin/Zürich 19306, At-
füllung finden konnen. Ras S. J lantıs- Verlag. Geb ]  \\ 5,060

Relıgion und Kultur. Von Jäc- Dacque hat uns hıer ine erste Ein-
führung in die Paläontologie und die

QU€CS Marıtaaın. Aus dem FranzöO- Entwicklungslehre gegeben, die auch fürsischen übertragen VO ÖO  ÖO 47} ( C- den Theologen besonders lehrreich ist.  —derehe. Mit einer Eıiınführung VO  —
Dr Robert Grosche. 120 (104 5.) Sie entspricht besten der histori-

schen Entwicklung der WissenschattFreiburg 1. Br. 19306, Herder. M 1.30y, WwWIe dem natürlichen Weg ZU iıhrem Ver-kart VI 1.00 ständnıis. Man mußte zuerst begreifen ler-
Es geht hıer E das Verhältnis der NCN, daß die Versteinerungen tatsächli:ch

geoffenbarten christlichen Relıgion Zu  > Überreste VO einstens wirkliıch existie-
Kultur als der Entfaltung der mensch- renden Lebewesen sind. Ihre Hä  gkeı
liıchen Natur. Das Urbild dieses Ver- und dıe klare Durchbildung der Eıinzel-
hältnisses sieht arıtain 1n der Mensch- heıiten der Struktur ZWaNngeCnh schließlich
werdung des Sohnes Gottes. Wie Gott- dieser Annahme. Die erste Ahnung
heit un Menschheit 1n Christus weder eines allmählichen erde- und Entwick-

noch vermischt sind, muß 6S lungsganges der Organısmen drängte
auch miıt Religion und Kultur se1in. Die sich auftf gcnh der immer größer WEeTI -
volle Entfaltung der Natur soll dem denden Fremdheiıt der Fossilıen, Je alter
Reich Gottes dienen, S1€e ist aber 1n der S1e geologisch werden. Durch Nach-
wirklıch bestehenden E erleben dieser Erkenntnisse WITrdrdnung
„UNter dem Himmel der Gnade‘‘ möglıch. leichtesten und natürlıchsten mit
Darum soll das Christentum die Kultur der Paläontologie werden kön-
bis 1n die tiefsten Tiefen durchdringen. nen.
Die Loslösung der Religion VO der Auf 406 vorzüglich ausgeführten f R: E
Kultur, WI1e 1n den getrennten Kırchen feln und Zeichnungen wırd uNs eın Biıld
des Ostens, kann nıcht das Ideal e1ın. des Fossıls 1m allgemeıinen vermittelt
Anderseits darf die Relıgion nıcht mıiıt und die allmähliche Annäherung der
christlicher Kultur gleichgesetzt WEeli- Formen NSerTre heutige Lebewelt -
den. Die Vermischung tührt L1LLUT ‚ schaulich vorgeführt. Die beigefügten
leicht Zu einer Verweltlichung der Re- Krklärungen und der vorausgehende
lıgıon, Darum annn auch die atsäch- "Lext dienen dazu, unls Beispielen
liıche ösung des Mittelalters nicht VOT- zeigen, Wa  N der Erhaltungszustand,
bıldlıch se1n, ganz abgesehen davon, daß die Lage, die Beschatifenheit des Un -
die Kırche nıcht auf bestimmte ze1t- gebenden Gesteins über die einstige Le-
gebundene Formen angewiesen ist Die bensweise, die geologischen Verhältnisse
Idee christlicher Kultur annn autf 1MNan- der Fundstätte, die Umstände des Todes
nıgfache Weise verwirklicht werden. uUuSW. offenbaren können. uch werden
Die Einführung, die Grosche der die ıch aufdrängenden Fragen u  ber die
gedankenreichen Schrift gegeben hat, Technik des Ausgrabens, der feineren


